
Übungstage für die „Auswahl-Gespanne“  

Am 07.03.2020 trafen wir uns in Hohenberg a. d. Eger bei unserem 1.Vorsitzenden Peter 
Fickentscher, sowie am 15.03.2020 in Kirchheim im Ex-Revier von Ernst-Otto Naumann zur 
Durchführung je eines Übungstages. Die Gespanne, welche im Mai zum internationalen 
Leistungsvergleich für Dachsbracken nach Italien bzw. Ende Juni zur VFSP-Spessart nach 
Dambach entsandt werden sollen, hatten die Möglichkeit unter Anleitung zu üben. 

 

Thema: „Problembewältigung auf der roten Fährte“ 

Die Gespanne, das sind für den Internationalen Leistungsvergleich in Italien: 

Dirk Eikelmann, Landesgruppe Sachsen, mit Baika vom Saupurzel, DHZB 3687/17 

Florian Hofinger, Landesgruppe Bayern, mit Zwack aus der Leiten, DHZB 3766/18 

 

Für die Verbandsfährtenschuh-Prüfung im Spessart: 

Holger Meyer, Landesgruppe Nds-SH-HH-HB, mit Dago vom Gössbach, DHZB 3806/18 

Benjamin Schroll, Landesgruppe Thüringen, mit Rapunzel aus dem Funketal, DHZB 3752/18 

Vincenzo De Pilla, Landesgruppe Baden-Württemberg, mit Doni vom Hoisler, DHZB 3629/17 

 

Eine gute Mischung aus jung und alt, unbedarft und erfahren, das schwebte uns neben den 
gezeigten Leistungen bei der GP vor.  Ein Gespann musste leider die Teilnahme absagen. 

 

 

Bodo Aller und Benjamin Schroll 
bei der Beobachtung der Arbeit 

 

Vorgesehen war den Gespannen keine 
herkömmlichen Fährten zu präsen-
tieren, denn dass sie diese ohne 
weiteres bewältigen würden, hatten wir 
vorausgesetzt, sonst wäre die Wahl 
nicht auf sie gefallen.  

Nein, es sollten Fährten, gespickt mit 
Schwierigkeiten und Klippen sein, 
welche Hund und Führer vor Probleme 
stellen und ihre Konzentrations-
fähigkeit, Beharrlichkeit und Ruhe auf 
das Äußerste fordern.   

 

Für die auftretenden Probleme, Lösungen zu finden, das wollten wir gemeinsam auf der Fährte 
mit den Führern erarbeiten. 



 

 

Hund abgelegt und gleich die Situation besprechen 
Alexander Mark, Walther Mais, Florian Hofinger, Volker Oettel 

An den Vortagen machten wir uns daran, wir das waren, 

in Hohenberg - Alexander Mark, Philipp Wanninger 
                         Peter Fickentscher musste leider wegen einer Unpässlichkeit absagen 
 
in Kirchheim - Ernst-Otto Naumann, Bodo Aller 

die Fährten entsprechend den gültigen Prüfungsordnungen, aus Rotwildschweiß und -schalen 
vorzubereiten.  

Neben natürlichen Verleitungen wie Fuchsbau, Suhle, Kirrung, Wechsel, Äsungsflächen etc., 
boten wir „verlorene“ Schalen der gleichen und anderer Wildarten an. Wir querten die Fährte 
mit anderen Schweißfährten und zogen morgendliche Haarwildschleppen über den 
Fährtenverlauf.  

Widergänge in Dickungen, vor und unter Wind, mit abgelegten Verweiserbrocken, fordern das 
Gespann erheblich. Die Überwindung eines Spazierweges mit ausreichend „Kollegen-
Witterung“ durfte auch nicht fehlen. Die Rüden mochten hier die Lage erst einmal sondieren, 
bevor die Arbeit fortgesetzt wurde. Auch das Einlegen einer Pause, kann unangenehm die 
Arbeit stören. 



 

 Einweisung in die Fährte 
 Walther Mais, Benjamin Schroll mit Rapunzel, Holger Meyer 
 
Insgesamt eine Vielzahl von Hürden, die die Gespanne bei der Arbeit überwinden mussten. 
Natürlich waren die ersten 200 m ohne geplante Probleme angelegt, um ein Hineinfinden in 
die Fährte zu erleichtern. Dennoch waren wir uns nicht sicher, ob es nicht des Guten zu viel 
sein würde. Denn nicht anzukommen war keine Option! 

 

 

 

 

Holger Meyer mit Dago am Stück 

 



 

Dirk Eikelmann mit Baika nach dem 
Verweisen am Stück 

 

Auf die einzelnen Arbeiten kann nicht 
näher eingegangen werden, das würde 
den Rahmen dieses Berichtes sprengen.   

Es bleibt aber festzuhalten, wir bekamen 
von allen Gespannen sehr gute bis 
hervorragende Leistungen geboten.  

Bei einem Gespann reichte die 
Konzentrationsfähigkeit leider nicht über 
den gesamten Fährtenverlauf. Hier wartet 
noch einige Arbeit auf Hund und Führer.  

Interessant, das KO-Kriterium schlecht hin, war die Haarwildschleppe mit dem Hasen. Hier 
zeigten sich die größten Probleme, bei allen Gespannen. Die Einarbeitung am Hasen für die 
laute Jagd zeigt noch Nachwirkungen.  

Die Option die Fährte der anderen mit den „Richtern“ zu verfolgen, zu sehen wie meistern 
Hund und Führer die anstehenden Hürden, die Gespräche und Hinweise der versammelten 
„Fachleute“ auf der Fährte, all das wurde von den Führern im Nachgang als besonders hilfreich 
beschrieben. 

Insgesamt für alle Beteiligten, Gespanne, Helfer und Richter zwei lohnenswerte Wochenenden 
rund um das Thema „Problembewältigung auf der roten Fährte“. 

Leider wurde die ILV-Italien zwischenzeitlich, aufgrund der Corona-Krise abgesagt. Ob die 
VFSP-Spessart stattfinden wird, steht heute noch in den Sternen. 

Dennoch sage ich Danke allen Helfern, den Revierinhabern und den angetretenen 
Hundeführern und hoffe, es hat ihnen so viel Freude bereitet wie mir. 

 

Waidmannsheil 

Walther Mais 

 

 

 

 

 

 


